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Bericht des Gemeinderats zur Kleinen Anfrage Susanne Fisch Am-
rhein betreffend Biodiversität in Riehen und betreffend 
Aufwertung der Kleinanlage Wasserstelzenweg/Niederholzrainweg 

 

 

Am 25. November 2020 ist dem Gemeinderat folgende Kleine Anfrage eingereicht worden: 

 

"Das Dreieck zwischen Meierweg und Kilchgrundstrasse bei der Eisenbahnbrücke 
zur Garbenstrasse ist ein gutes Beispiel dafür, wie aus einer „Restfläche" durch eine 
naturnahe Gestaltung ein für Mensch und Umwelt attraktiver Pocket-Park entstehen 
kann (Bild 1: Parzelle 0118). Ein Beispiel ist auch die Ecke zwischen Mühlestieg und 
Eisenbahntrassee (Bild 2: Parzelle 1228; Bilder s. Rückseite).  
Die Begrünung und naturnahe Gestaltung solcher Kleinflächen ist wichtig für die 
Förderung der Biodiversität. Uns allen ist bekannt, dass die Artenvielfalt bedroht ist. 
Die Schweiz steht als dicht besiedeltes Land im internationalen Vergleich besonders 
schlecht da, gemäss Bundesamt für Umwelt gelten 35 % aller Arten (Tiere und 
Pflanzen) in der Schweiz als bedroht, weitere 11 % als potentiell bedroht. Hauptur-
sache für das Verschwinden von Arten ist der Verlust von naturnahen Lebensräu-
men. Der Bundesrat hat deshalb 2017 den «Aktionsplan Biodiversität» beschlossen, 
und 193 Staaten haben bisher die UN-Konvention zur biologischen Vielfalt unter-
zeichnet. Darin wird die Öffentlichkeit aufgerufen, sich für die biologische Vielfalt 
einzusetzen. Das Schweizer Radio SRF zeigt in seiner Mitmachaktion «Mission B» 
auf, was jede/r Einzelne konkret für die Artenvielfalt in der Schweiz tun kann mit 
dem Ziel, möglichst viele biodiverse Flächen neu zu gewinnen. 
Im Rahmen dieser Aktion hat etwa die Gemeinde Flawil seit 2019 dank der Initiative 
des örtlichen Bauverwalters mit Unterstützung des Gemeinderates rund 30'000 
Quadratmeter in biodiverse Flächen umgewandelt, oder anders gesagt der Natur 
zurückgeführt. Das bedeutet: Fläche, die entweder bebaut ist oder anders genutzt 
wird, wird der Natur wieder so zurückgegeben, dass der Rückgang der Artenvielfalt 
gestoppt werden kann. Flawil hat einen entsprechenden Unterhalts- und Pflegeplan 
für die gemeindeeigenen Grünflächen erarbeitet und umgesetzt. Gemäss diesem 
werden z. B. Gewässer offengelegt und mit einheimischer Randbepflanzung verse-
hen, auf Schulanlagen wird Rasen durch Blumenwiesen ersetzt, bestehende exoti-
sche Hecken etwa aus Thuja und Lorbeer werden durch einheimische Wildhecken 
ersetzt, vielerorts wurden Asthaufen aufgeschichtet und eine hohe Anzahl Vogel-
häuser und Insektenkästen aufgestellt. Flawil trägt wie Riehen das Label Energie-
stadt, und die Gemeinde war der Ansicht, dass man in Nachhaltigkeit auch durch 
Förderung von Biodiversität investieren sollte. Von der Bevölkerung wurden die 
Massnahmen fast ausschliesslich positiv aufgenommen. 
Man muss jedoch nicht bis in die Ostschweiz schauen; die Stadt Basel hat 2018 die 
Auszeichnung «Grünstadt Schweiz» bekommen und wurde damit für das langjähri-
ge, erfolgreiche Engagement für mehr Biodiversität und Lebensqualität auf ihren 
Grün- und Freiflächen gewürdigt. Auch in Riehen haben wir die nötige Grundlage, 
Siedlungsfläche in naturnahe Räume umzuwandeln: Im Leitbild Riehen 2016 - 2030 
ist unter anderen das Ziel zu lesen, dass die Qualität der historischen Parkanlagen 



 

 

Seite 2 und deren Erholungswert für die Bevölkerung weiterentwickelt und die Artenvielfalt 
erhöht werden soll. 
Die Unterzeichnende fragt deshalb den Gemeinderat, 

- welche gemeindeeigenen Grünflächen in den kommenden Jahren gezielt biodiver-
ser gestaltet werden können und welche Flächen wie eingangs erwähnt als «Rest-
flächen» oder «tote Winkel» im Sinne der Förderung der Artenvielfalt neu oder ver-
stärkt begrünt werden können, 

- ob in der Gemeinde Riehen ein entsprechender Unterhalts- und Pflegeplan für die 
gemeindeeigenen Grünflächen existiert, welcher unserem Ziel der Erhöhung der Ar-
tenvielfalt gerecht wird. 
Eine solche „Restfläche" besteht beispielsweise am Wasserstelzenweg bei der 
Einmündung zum Niederholzrainweg (Bilder 3 und 4). Diese Anlage ist offenbar zum 
Verweilen für Menschen wenig attraktiv, nur selten sind dort sich aufhaltende Men-
schen zu beobachten. Die Begrünung und naturnahe Gestaltung solcher Kleinflä-
chen sind nicht nur wichtig für die Förderung der Biodiversität. Die Gemeinde kann 
mit ihrer Aufwertung auch einen effektiven und kostengünstigen Beitrag leisten in 
der Bekämpfung der zunehmenden sommerlichen Hitze und Trockenheit sowie ge-
gen Staub und Lärm. Ausserdem werden der Bevölkerung zusätzliche attraktive 
Kleinsterholungsräume in nächster Nähe zur Nutzung zugänglich gemacht. 
 
Die Unterzeichnende bittet den Gemeinderat deshalb abzuklären, 

- ob durch eine naturnähere Gestaltung die genannte Restfläche so aufgewertet wer-
den kann, dass sie nicht mehr als «toter Winkel» wahrgenommen, sondern von 
Spaziergängerinnen und Anwohnern gerne als Freiraum genutzt wird. 

- ob die Attraktivität dieser Anlage gesteigert werden kann, wenn eine Sitzgelegenheit 
so platziert wird, dass von ihr der Blick Richtung Niederholz möglich ist (siehe Bild 
3).“ 

 
  



 

 

Seite 3 Der Gemeinderat beantwortet die Kleine Anfrage wie folgt: 

 

Die Gemeinde Riehen betätigt sich auf verschiedenen Ebenen bereits seit vielen Jahre für 

die Artenvielfalt und Biodiversität. Die Ziele und Massnahmen dazu werden jeweils im Natur- 

und Landschaftsschutzkonzept für einen Zeitraum von 15 Jahren definiert und beschrieben. 

Das Natur- und Landschaftsschutzkonzept wurde 2016 überarbeitet; dabei wurde auch eine 

ausführliche Evaluation des bisher Erreichten vorgenommen. Das Konzept ist öffentlich, 

ebenso die Erfolgskontrolle:  

https://www.riehen.ch/sites/default/files/documents/bericht_naturinventar_riehen_2016.pdf 

Die Ziele und Massnahmen umfassen dabei ganz unterschiedliche Bereiche wie Fliessge-

wässer, Wald, Landwirtschaftsflächen, Obstgärten und Grünanlagen.  

 

Anhand der in der Anfrage genannten Beispiele aus anderen Gemeinden sollen an dieser 

Stelle trotzdem ein paar bereits umgesetzte Massnahmen exemplarisch aufgeführt werden: 

- In den grossen Parkanlagen werden Randbereiche seit längerer Zeit extensiv ge-

mäht und als Blumenwiesen ausgebildet.  

- Im Wenkenpark wurden Reptilienstrukturen angelegt, insbesondere für die dort vor-

kommenden Ringelnattern. 

- Die Gemeinde hat knapp 200 Nistkästen aufgehängt, die sie regelmässig kontrolliert 

und reinigt, ein grosser Teil davon innerhalb der Siedlung in Park- und Grünanlagen. 

- Kommt es im Rahmen von Strassensanierungen oder anderen Bautätigkeiten zur 

Neuanlage von Grünflächen, so werden diese in der Regel nach ökologischen Prin-

zipien umgestaltet und aufgewertet. An repräsentativen Standorten wird eine Stau-

denmischpflanzung mit einem Mix aus einheimischen und nicht einheimischen Arten 

verwendet und die Flächen mit Holz und Steinen als vielfältige Lebensräume aus-

gebildet, an weniger repräsentativen Orten kommen Blumenwiesen zum Einsatz.  

- Bei der Baumartenwahl wird auf die Vielfalt und die Standortbedingungen sowie die 

Klimaverträglichkeit geachtet. 

- Bei sämtlichen Neubauten von Privaten werden Auflagen zur Gestaltung des Um-

gebungsgrüns gemacht, diese beinhalten in der Regel die Mitberücksichtigung von 

einheimischen Arten. 

- Die Gemeinde pflegt seit vielen Jahren diverse Bachabschnitte beispielsweise am 

Bettingerbach auch innerhalb der Siedlung, am Weilmühleteich, an den Wassergrä-

ben und am Alten Tych nach rein ökologischen Gesichtspunkten. 

- Mit dem gemeindeeigenen Naturgarten wird die Bevölkerung für eine naturnahe 

Gartengestaltung sensibilisiert und aufgezeigt, was mit einheimischer Bepflanzung 

alles möglich ist. 

- In einer Grünanlage neben der Tramhaltestelle Weilstrasse wird ab dem Frühjahr 

2021 eine spezielle Staudenmischung in Zusammenarbeit mit dem Institut für Um-

welt und Natürliche Ressourcen der Hochschule für Angewandte Wissenschaften 

(ZHAW) getestet. Ziel ist es, einheimische Insektenarten gezielt zu fördern.  

 

Allerdings bestehen gerade im Bereich des Grünflächenmanagements auch Defizite. So 

existiert bislang kein Kataster sämtlicher Grünflächen, die durch die Gemeinde gepflegt 

https://www.riehen.ch/sites/default/files/documents/bericht_naturinventar_riehen_2016.pdf


 

 

Seite 4 werden. Quantitative Aussagen zum Anteil an naturnahen Flächen oder zum Aufwertungs-

potential sind deshalb zurzeit nicht möglich. Der Prozess wurde jedoch gestartet, momentan 

werden die Grünflächen systematisch erfasst. 

 

Bezüglich der spezifischen Anfrage zur Kleinanlage Wasserstelzenweg/Niederholzrainweg 

ist eine Aufwertung sinnvoll und möglich. Die Gemeinde wird die Anlage in ihr Aufwertungs-

programm der Grünanlagen aufnehmen. 

 

 

 

 

Riehen, 23. März 2021 

 

 

Gemeinderat Riehen  

  

Der Präsident: Die Generalsekretärin: 

 

 

 

 

Hansjörg Wilde Sandra Tessarini 

 


